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38 . Geſchlecht . Der Wallfiſch .
Balæna .

22 ——＋

(

Geſchl. 8 ſas Wort Balæna iſt eines griechiſchen Ur⸗
Benen⸗ ſprungs , und hat ſeine Abſicht auf das Waſ⸗

nung . ſerſpruͤtzen , welches dieſer Fiſch aus zweyen Roͤh⸗
ren , die ſich auf ſeinem Kopfe befinden , vornimmt .
Daher iſt ihm auch in den Nordlaͤndern der Name
Wallfiſch oder Wellfiſch beygeleget worden ,
weil ein Well , eine Quelle , oder einen Springbrunnen
bedeutet , indem das Waſſer aus heſagten Roͤhren ,
gleich als aus einem ſtarken Springbrunnen , her⸗
vorſteiget . Andere haben die deutſche Benennung
vom Wall hergeleitet , weil dieſer Fiſch zuweilen
mit dem Ruͤcken hoch uͤber dem Waſſer ſchwimmet ,
und durch ſeine Groͤße von weitem das Anſehen ei —
nes Walls oder einer Landkuͤſte giebet . Uns iſt es
gleichguͤltig , woher man den Namen ableiten will ,

) wie wir uns auch nichts darum bekuͤmmern,U
＋griechiſchen Urſprung in ballein , wer⸗ob man der

fen , gleichſam wegen dem Auswerfen des Waſſers ,
oder in aeion , ein Bad , wegen ſeines Spie⸗
lens im Waſſer , ſuchen will . Die Engellaͤnder
nennen ihn Whalefis , in Norwegen heißet er
Hualtisk oder Qual , und Slitbakker wegen ſei⸗
nes platten Ruͤckens . In Ißland : Slettbark ,
in Grönland Arbach , und die Franzoſen Ba⸗
leinon ,

Dieſes
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Dieſes Geſchlecht hat gar keine Zaͤhne , ſondern

ſtatt derſelben in dem obern Kiefer hornartige Reif⸗

welche Baarden genennet werden , im Hollandi
ſchen auch Baleinen heiſſen , und dasjenige Fiſch⸗

welches zu Reifroͤcken und Schnürbruͤſten
Uebrigens hat dieſes Geſchlecht

zwey Spruͤtzroͤhren; da hingegen der Einhornfiſch
nur eine einzige hat , obgleich derſelbe innwendig aus

bein iſt ,
verbraucht wird .

einem gedoppelten Canal zu beſtehen ſcheinet .

I . Der Groͤnlaͤndiſche Wallfiſch .
Balæna Myſticetus .

Mit dem Worte Myſticetus , welches Pli —⸗
nius von einem großen Fiſche gebraucht , benennet

der Bitter den eigentlichen Groͤnlaͤndiſchen
Wallfiſch . Das Kennzeichen von ihm iſt , daß
ſeine Spritzloͤcher mitten

und der Ruͤcken ohne Finnen iſt .
gefangen , hatten die Laͤngeſo wie man ſie ehedem

auf dem Kopfe ſtehen /
Die Groͤßten ,

von neunzig bis hundert Schuh . Ietzo ſind ſieſechzig
bis ſiebenzig Schuh ,
bis ſechzig Schuh lang .

doch viele nur von vierzig
Vielleicht laͤßt man ihnen

nicht Zeit genug , recht alt zu werden , und treibt

die Fiſcherey zu ſtark .

Der Kopf iſt quer uͤber etwas flach , der un⸗

tere Kiefer Vel groͤßer als der obere , die Zunge
ſehr groß .
hornartige 95 im obern Kiefer .

aͤhne ſind nicht vorhanden , ſondern
Er hat keine

N zückenfinnen , aber an der Bruſt befinden ſich zwey

nicht weit unter und ruͤckwaͤrts den Augen , ſie ſind
aber nicht groß , wie denn auch die Augen ſelbſt
ſehr klein ſind , und weit von einander ſtehen , in⸗

dem ſie ſich an beyden Seiten des Kopfes , am Ende ,
wo ſich die lange Maulſpalte endiget , befinden .

Mitten
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Mitten auf dem Kopfe , zwiſchen dem Maule und

den Augen , ſtehen die beyden Spritz- oder Blaas⸗

loͤcher , dichte neben einander . Die Weibchen haben

zwey Bruͤſte oder Saͤugeyter am Bauche , oberhalb
dem Zeugungs⸗ Gliede , hinter welchem gleich der

After folget . Der Schwanz liegt Horizontal ,
und iſt in ſeinen Finnen oder Floſſen einigermaſ⸗

ſen Gabelfoͤrmig . Der Ruͤcken iſt nach dem Schwan⸗

ze zu , ſcharf , nach dem Kopfe zu aber rund Der

Kopf macht den dritten Theil der Laͤnge des gan⸗

zen Fiſches aus , die Kehle iſt enge , ſo daß kaum

eine Hand hindurch kann . Die Haut iſt glatt ,

ſchwarz , und hin und wieder weiß marmorirt ,

der Bauch aber ganz weiß , die Floſſen haben eine

Laͤnge von fuͤnf bis acht Schuh . Der Schwanz
der ein wenig aufgekruͤmmt ſteht , iſt drey bis vier

Klaftern breit , daher ſie erſchreckliche Schlaͤge mit

ſelbigem ins Waſſer und gegen die Schiffe thun
koͤnnen, wie er ihnen denn auch am meiſten zum

Schwimmen helffen muß , indem die Bruſtfinnen
nur zum Wenden dienen ; doch die Weibchen , wenn

ſie fluͤchten muͤſſen, und Junge haben , nehmen die⸗

ſelben als ihre Kinder , unter dieſe Finnen , als

gleichſam unter ihre Armen .

Sie halten ſich unter den langen Eißfeldern
auf , ſuchen ſich aber ſolche Oerter , wo es duͤnne

iſt , um es mit dem Kopfe durchzuſchlagen , und

immer friſche Luft zu ſchoͤpfen ; wo aber dieſes nicht

iſt , ſo kommen ſie in einer guten Viertelſtunde alle⸗

zeit wieder unter dem Eiſe hervor und ſchoͤpfen uͤber

dem Waſſer Luft , da ſie denn vorher das Waſſer

thurmshoch mit einem erſchrecklichen Geraͤuſch
ausſpritzen , welches man ſehr weit ſehen , und bey
ſtillem Wetter einige Seemeilen weit hoͤren kann .

Die Urſache , warum ſie mehrentheils unter dem

Eiſe ſtecken , iſt , ſich fuͤr den Saͤgefiſchen , die ih⸗
re Feinde ſind , und ihnen mit ihrem Schwerde auf

der
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der Naſe den Bauch aufritzen , zu verbergen . Sie
leben von weichen Seethieren , Polypen , Seeſter⸗
nen , Meduſenköpfen und Inſecten .

Was ihr Begattungsgeſchaͤfte betrift , ſo ſehen
wir nicht ein , wie ſolches bekannt ſeyn koͤnne ? Die

maͤnnliche Ruthe ſteckt in einer Scheide verborgen ,
und tritt bis auf ſechs Schuh heraus , ſie iſt an der

Wurzel acht , und am Ende einen Zolliim Durchſchnitt
dicke . Die Groͤnlandsfahrer verſichern zwar einhel⸗
lig , daß ſich die Maͤnnchen und Weibchen gegen ein⸗

ander in die Hoͤhe 3 und ſich alſo im Waſſer
ſtehend b begatten, wobey ſie ſich mit den

Hloſen, als

mit 2Armern halten ſollen . Wir zweifeln aber ſehr ,
ob dieſeſe uͤberwichtigen Koͤrper ihren ſenkrechten Stand
ſo l0inge im Waſſer halten koͤnnen, ob uns gleich be⸗

kannt iſt , daß zum Erempel der Nordcaper die

Ger iheit hat , ſich in die Hoͤhe zu baͤumen, und

uͤber dem Waſſer wie ein Thurn her vor zu ragen .

Das Junge ( denn ſie bringen durchgaͤngig nur
eine2 welches das Weibchen gebiehrt , iſt ſchwarz/
und zehen Schuh lang . Sie ſäugt es ein Jahr , und

ihre!Milch iſt nicht viel von der Kuͤhmilch unterſchie⸗
den

Wenn ein ſolches Weibchen , das ihr Junges
bey ſich hat , mit der Harpune geſchoſſen wird , ſo
gehet es zwar in die Tiefe, kommt aber ihres Jun⸗
gen halber gar bald wieder in die Hoͤhe , damit es fri⸗
ſchen Athem ſchoͤpfen kann . Auf das Alter ſchließt
man , wiewohl unbeſtimmt , aus der Groſſe der ſoge⸗
nannten Fiſchbeine oder Barden .

Was dieſe Fiſchbeine betrift , ſo ſind es ſichel⸗
foͤrmi ge , od

Bogen , die mit den Flaͤchen uͤbereinander liegen ,
und zwar mit der breiten Seite nach außen , und
mit der ſcharfen Seite nach innen zu gekehret. Die⸗
ſe innere ſcharfe Seite der Fiſchbeine hat eine Joneotten

1.
Groön⸗
land .
Myſti -N

Fiſch⸗
er wie die Reife gekruͤmmete hornartige bein .9
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Zotten oder Haare , nach Art der zottigten halbmond⸗

foͤrmigen Rippen , die man in den Kiefern der meh⸗

reſten Fiſche findet . Dieſe Zotten dienen dem Fiſche

die Auspreſſung der Luft und des Waſſers deſto beſſer

zu befoͤrdern. Die Fiſchbeine ſelbſt beſtehen nicht in

durchgehenden Boͤgen, ſondern vorne nach dem Mun⸗

de und hinten nach der Kehle zu , liegen die kuͤrzeſten,

an beyden Seiten aber die laͤngſten. Der mittelmaͤſ⸗

ſige Wallfiſch hat deren wohl uͤber dreyhundert an

den Seiten , die jede uͤber ſechs Schuh lang ſind , ſo⸗

dann hinten und vorne dreyhundert andere , die kuͤrzer

ſind . In den groͤſſern Wallfiſchen aber halten die Seit⸗
werts liegenden Fiſchbeine wohl zwoͤlf Schuh in der

Laͤnge. Dieſe Fiſchbeine werden hernach von ihren

Zotten geſaͤubert , und elnes derſelben in ſehr viele

Theile , der Laͤnge nach , geſpalten , und ſo theuer ver⸗

kauft , daß die Fiſchbeine eines einzigen Fiſches einen

groſſen Theil der auf die Fiſcherey verwendeten Ko⸗

ſten gut machen .

Die Augen , die nicht groͤſſer als ein Ochſenauge

ſind , haben eine Cryſtallfeuchtigkeit , welche , wenn

ſie getrucknet iſt , die Groͤſſe einer Erbſe hat . Ueber

den Augen aber befinden ſich Augenbraunen , wie ben

Landthieren .

Man merkt auch an dem Wallfiſche ein ſcharfes

Gehoͤr , ob man gleich aͤußerlich keine Ohren wahr⸗
nimmt . Wenn aber die aͤußere Haut weggenommen

iſt , alsdann zeiget ſich ein ſchwarzer Flecken , und

unter demſelben ein vier Schuh tiefer Gehoͤrgang /

der bis auf denjenigen Knochen gehet , welchen die

Wallfiſchfaͤnger das Wallfiſchohr nennen . Nur duͤr⸗

fen wir die Wahrnehmungen dieſer Speckſchneider
nicht mit anatomiſchen Anmerkungen in gleichen

Rang ſtellen , indem dieſe noch in Abſicht auf den

innern Bau dieſes Thieres fehlen , bis einmal ein

akademiſcher Zergliederer Luſt bekommt , eine Reiſe
mit
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38. Geſchlecht Der Wallfiſch . 485

mit nach Grönland zu machen . Jedoch iſt an ſol⸗
chen Wallfiſchen , die durch Sturm auf den europaͤi⸗

ſchen Strand geworfen worden , ( als zum Beyſpiel
bey Hamburg / in Holland und den Niederlan⸗

den oder in Schottland ) ſchon verſchiedenes ent⸗

deckt , und richtig wahrgenommen worden .

Insbeſondere ſind die Finnen oder Floſſen merk⸗

wuͤrdig/welche ſich vorne am Kopfe ohnweit den Augen
befinden ; denn , anſtatt daß alle Floſſen aus langen
Strahlen beſtehen , die mit einer Haut an einander

verwachſen ſind : ſo ſind vielmehr in dieſen ordent⸗

liche Gelenke , wie an den Fingern der Menſchen oder

Landthiere , in etlichen Reihen mit Muskeln und

Sennen umkleidet , und zuſammen mit einer dicken

Haut uͤberzogen , daher ſolche Floſſen auch in Cabi⸗

netten unter dem Namen Meermenſchenhaͤnde
gezeiget werden .

Die Zunge iſt nichts , als ein dickes und wei⸗

ches Stuͤck Speck , womit man allein etliche Ton⸗

nen fuͤllen kann , und macht eben den leckern Biſſen
aus , um welches willen die Schwerdfiſche dem Wall⸗

fiſche zu Leibe gehen . Auch werden ſie noch von ei⸗

nem andern Inſect geplagt , welches ſich auf ihrem
Koͤrper feſt ſauget , und mit einer harten Schale ,
die in der Mitten eine Oefnung hat, bedeckt iſt .
Dieſes Inſect iſt ſieben Zoll lang , und reckt manch⸗
mal ſeine Arme aus der Schale heraus , da es

denn voͤllig einem Polypen gleich ſiehet. Es wird
die Wallfiſchlaus genannt . Der Unrath der

Wallfiſche ſoll nicht unangenehm riechen , und der

Leinewand , die damit beſtrichen wird , eine ziemlich
dauerhafte rothe Farbe geben.

So viel man bisher noch weiß , iſt der Wall⸗

ſiſch das groͤßte Thier in der Welt . Von

H h den
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den Pontoppidaniſchen Kracken und Wordiſchen

ſchwimmenden Inſeln , auf welchen man Zelter
auf⸗

ſchlaͤgt , und Ceuer ſch)türe et / bis mar n zum 1 luͤck er⸗

fah t / daß man auf dem Ruͤckckeneines Seeunge 3
angelandet ſey , w lches/ wenn ihm der Buckel zu warr

worden , mit der Colonie in den Abgrund hinunter

Runn
umt , werden wir bey den Polypen handeln ,

und denUrſprung dieſer Fabel unterſuchen .

Um von der eigentlichen Groͤſſe der
einigen Begrif zu bekommen , wollen vi

ſammelte Nachrichten von verſchiedenen
2
We

ſo weit ſie zuverlaͤßig ſind , mittheilen. Im Jahr

524 . wurde ein Wallfiſch auf Italie niſcheen

gewe rfen , we elcher ſiebeniig S 0 lang

I der 1620. bey Corſica 4 gefun en

eLänge von hundert Schuh . Im

Jahr „659
rar

die Hirnſchale eines Wallfiſches zu

ſehen ; dieſelbe war ſiebenzehen Schuh breit , und

wog vier tauſe nd und ſechs hundert Pfund . Die
Kiefer waren vierdehen Schuh lang und zehen ESchuh
weit , wog eilf hundert Pfund Die

Floſſen , welche wie Haände geſtaltet waren , hatten

eine Laͤnge von zwoͤlf Schuh , und wogen jede
e achzig

Pfund Die Ruͤckgrade swiwirbel machten zuſammen

Länge von fuͤnf und vierzig Schuh aus , die

) on wogen funfzig Pfund „ und wurden

laͤ

2
85
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alles von einem gluͤcklichen oder ungluͤcklichen Fange

abhaͤngt

** N

0
Groͤnlaͤndiſchen R

horden , und es mangelt uns Deutſe chen
die ſolches erſtaunlich weitlaͤuf⸗

ie
ganze Geſchichte im kurzen

abey vi ieles, das bisher we⸗

nig bekannt iſt , zu vernehmen , moͤgte doch wohl
eeſerern nicht unangenehm ſeyn ; dahero wir auch
ie ſicht die eigentliche Beſchaffenheit davon

n , damit wir bey den uͤbrigen Fi⸗

eſchlechts⸗
die eben ſo gefangen werden ,

Es iſt zwar von
dem Wallfiſchfange oͤfters in

deiſe

00 . scaſer 3175 zu . — des vorigen
ͤ

je mehr nach Nor⸗

nyuw age n , nachdem

fe durch enhe dieſeer Fiſcche N
88 ſich an den Bis⸗

caiſchen Ufern hatten ertappen laſſen , belehret

waren , daß ſie vielet Thran gaben , der zum bren⸗

nen brauchbar waͤre. Sie ruͤſteten daher Sch iffeFot

von zwey hundert Tonnen
anf

ſechs Monathe mit

Lebensmitteln aus , und legten in den nordiſchen Ge⸗
*

genden ihre Thrankock hereyen an . Ihr Fang war

iu denſelben Zeiten ſehr betraͤchtlich ; allein da die

Fiſche in dem Jordocean dadurch zu ſehr be⸗

unruhiget wurden, wichen ſie weiter nach Spitz⸗

bergen ; daher ſie mit ihren leichten Schiffen der

groſſen Gefahr des Eiſes halben ſo weit nicht kom⸗

men konnten , ſondern weſtwerts dem alten Groͤn⸗

lande , in die Straſſe Davis ſegelten , aber von da

Hh 2 mehren⸗

2
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mehrentheils ohne Fiſche , oder mit ſchlechtern Fan⸗
ge wieder zuruͤcke kehreten.

Eben zu der Zeit hatten ſowohl die Engellaͤn⸗
der als Norweger an ihren Kuͤſten eine aͤhnliche

Erfahrung , und manchen Profit von den Robben ,
Woallroſſen und groſſern Fiſchen gehabt . Da nun

die Zollaͤnder im Jahre 1597 . einen Durchgang
um den Wordpol nach China ſuchten , machten

auch ſie an den Ufern manche Beute , und weil ſie
ſich mit ihren Schiffen nicht auf das freye Meer wa⸗

gen durften , dieſen ungeheuren Fiſchen daſelbſt nach⸗

zuſtellen , ſo mietheten ſie ſich Biscajer , welche

ihnen halfen .

Im Jahre 1611 . richteten einige Buͤrger von

Amſterdam und Sorn eine Groͤnlaͤndiſche Com⸗

pagnie auf , bekamen bald Freyheitsbriefe von den

Herren Staaten , und trieben die Fiſcherey bis

Spitzbergen , woſelbſt ſich nun auch Engellaͤn⸗
der und andere Voͤlker einfanden , die daſelbſt ihre

Thrankocherey hatten . Nach Verlauf von etlichen

Jahren wurde das Gewerbe daſelbſt ſo ſtark , daß
man außer den Wallfiſchfaͤnger Schiffen noch ande⸗

re Schiffe mlethen mußte , um den Vorrath vom ge⸗

kochten Thran abzuholen . Weil nun faſt alle hol⸗
laͤndiſche Staͤdte hieran Theil nehmen wollten ,

ſo wurden die Privilegia der Grönlaͤndiſchen Ge⸗

ſellſchaft entzogen , und der Wallfiſchfang einem

jeden frey gegeben.

Die groſſe Menge der Wallfiſchfaͤnger , die ſich
nun um Groͤnland zeigte , beunruhigte die Gewaͤſſer
ſo ſehr , daß die Fiſche weiter nach Oſten zogen , und

ſich unter das Eiß und zwiſchen die Eißfelder bega⸗
ben , da denn gar bald die Thrankocherey nicht mehr
beſtehen konnte , worauf ſie aufgehoben , und die

Art
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Art eingefuͤhret wurde , den Speck nur in Tonnen

zu packen , und ſo nach Hauſe zu bringen .
laͤnd .

Es waͤhrete lange , ehe ſich die Hollaͤnder ge⸗ Myſti⸗
traueten , den Fiſchen auch im Eiße , und zwiſchen
den Eißbergen nachzuſtellen , bis ſie es endlich , aber

des zu befuͤrchtenden Verluſtes halben , nur mit alten

Kauffahrdeyſchiffen wagten , die aber , weil ſie das

Stoſſen der Eißſchollen weniger ausſtehen konnten ,

ſo haͤufig im Eiße zu Grunde giengen , daß nichts
als Schaden heraus kam . Außerdem zogen die Fi⸗
ſche ſich durch die Meerenge Weigatz nach Oſten zu ,

und als man es im Jahr 1684 . wagete , ſie bis unter

Nova Zembla aufzuſuchen , ſo verungluͤckten in

einem Sommer fünf und zwanzig Schiffe aus den

Niederlanden . Seit der Zeit hat man ſich nur bey
Grönland aufgehalten , wo ſich ein ganzer Saum

von Eißfeldern formiret , unter welchen ſich allezeit
eine ziemliche Menge Fiſche aufhaͤlt, und daſelbſt
wurde der Stapel der Fiſcherey angelegt ; denn die

Niederlaͤnder haben von Anno 1669 . bis 1727 .

daſelbſt fuͤnf und dreyßig tauſend Wallfiſche gefan⸗
gen , ja vom Jahr 625 . an , duͤrfte man zuverlaͤßlg
auf hundert tauſend Wallfiſche rechnen , welche da⸗

zumal nur allein von der hollaͤndiſchen Nation

ſind gefangen worden , ohne die Engellaͤnder ,
Daͤnen , Hamburger , Bremer und andere Na⸗

tionen zu rechnen .

Im Jahr 1720 . fiengen die Hollaͤnder an , ih⸗
te Fiſcherey mehr in der Straſſe Davis , als an

Groͤnland zu uͤben, und dieſer Fang gieng daſelbſt

ſo gluͤcklich, daß zwey und achtig Schiffe zweyhun⸗
dert und eilf Fiſche einbrachten ; da hingegen ſie⸗
den und achzig andere Schiffe nur fieben und dreyſ⸗

ſig Fiſche in der naͤmlichen Zeit von Groͤnland

mitbrachten . Allein nachdem vom Jahre 1732 . bis

1736 . jaͤhrlich noch hundert und ſieben Schiffe ab⸗

H93 giengen
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Ius .

Schna⸗
belfiſch .
Boops .

4 .
Breit⸗
maul .

lus .

Muſcu -

Schwanze ſchlaͤgt , auch uͤber dieſes ein ſchlechtes
hartes Speck hat , das nicht viel Thran giebt , ſo
wird er nicht viel gefangen . Im Jahr 1682. ver⸗
lief ſich ein ſolcher Fiſch am Seelaͤndiſchen
Strande , welcher funfzig Schuh lang war . Der

Schwanz davon war zehen Schuh , und der Kie⸗

fer auch zehen Schuh lang , woraus das Verhaͤlt⸗
niß des Koͤrpers abzunehmen iſt .

Vermuthlich iſt dieſer Finnfiſch der naͤmliche ,
welchen die Groͤnlands fahrer Jupiter nennen ,
und der von dem Herrn Anderſon beſchrieben wird ,
daß er neben der Finne auf dem Ruͤcken einen

laͤnglichten Hoͤcker, auf dem Kopfe zwey Spritzloͤr
cher , und am Maule kuͤrzere blaͤulichte faſt dreyeckig⸗
te , und nur zwey Schuh lange Fiſchbeine in

obern Kiefer fuͤhre .

3. Schnabelfiſch . Balæna Boops .

Dieſer Fiſch , deſſen Kajus Erwehnung thut ,
hat gleichfalls eine Finne auf dem Ruͤcken , und er⸗

haͤlt den Namen Boops von ſeinen Augen , die wie

Ochſenaugen ſind . Er wurde den 17 . November

1690 . gefangen . Man fand , daß er vom Maule
bis zum Schwanze , ſechs und vierzig Schuh lang
war . Der Kopf und die Naſe liefen ſpitzig zu ,

daher ihn die Zollaͤnder Snebviſch , das iſt ,
Schnabelfiſch nennen , welchen Namen wir im

Deutſchen behalten . Der Bauch des Fiſches iſt die

Laͤnge hinunter rumzlicht.

4 . Breitmaul . Balæna Muſculus .

Dieſer Fiſch hat einen untern Kiefer , der

ſehr breit und rund iſt , daher die Linnaͤiſche und

un⸗
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unſere Benennung hinlaͤnglich gerechtfertiget wird . 4.
Man findet dieſen Fiſch an den Schottlaͤndiſchen Breit⸗

Kuͤſten , woſelbſt einer im Jahr 1692 . ſtrandete , NMu⸗
der acht und ſiebenzig Schuh lang war . An der lu.
Stirn befanden ſich ſtatt der Sprutzroͤhren zwey
groſſe Loͤcher, die oben weit , nach unten zu aber

enge , und durch eine Scheidewand unterſchieden
waren . Auf dem Ruͤcken iſt eine fette Finne , der

Bauch hat viele Runzeln .

Außer dieſen vier Arten findet man noch bey Verſchie
andern Schriftſtellern von einigen andern Fiſchen deuheit .

Nachricht, , welche ebenfalls hieher zu gehoͤren
ſcheinen .

a . Der Pflockfiſch .

Soll . Penviſeh , Engl . Bunch und Hum⸗ 3.
pback - Wahle . Er hat ſtatt der Finne auf dem Phock⸗
Ruͤcken einen hoͤckerichten Auswachs , die Seiten⸗ fiſch

finnen ſitzen faſt unter dem Bauche , und ſind acht⸗
zehen Schuh lang , ſo daß der Fiſch ſelbſt ſehr groß
ſeyn muß . Man findet ihn bey Neuengelland .

b. Der Knotenficch .

Er iſt dem Groͤnlaͤndiſchen Wallfiſche in der p .
Groͤſſe und in der Menge des Specks am meiſten Knoten

aͤhnlich . Am Ende des Ruͤckens aber , nach dem fiſch⸗

Schwanze zu , wo ſonſt die dritte Finne zu ſitzen
pfleget , befinden ſich ſechs Knoten , und die Fiſch⸗
beine des obern Kiefers ſind weiß . Er heiſſet hol⸗
laͤndiſch Knabbelviſch , und die Engellaͤnder
nennen ihn Strag⸗ Wahle .

Hh 5 e . Der
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c . Der Nordkaper .

men von dem

MNor k ap an dem außerſten Theile Schwe⸗

dens , indem er da haͤufig gefunden wird . Herr

Klein nennet ihn den Eiß 5 allfiſ ſch . Wir aber

ſind verſichert , daß er ſich auch
in den ſüdlichen

Theilen des Os eans an der Kuͤſte von Africa ,

und an den Antill liſchen Inſuln befinde , indem

er den Fiſchen, die 0 Raub ausmachen ,
ſ⸗

weit nach Süͤden nachſtellet . Sein Kopf
„ als am Groͤn laͤndiſchen Wa

E. lebt von Heri ngen , und beſo nders von derjer i⸗
gen Gaͤttung , welche fliegend che genennet wer⸗

Een
Sie jagen die Ke ind Schelfiſch

nach dem hollaͤndiſch en
ber Oſtſee zuweilen auf 96

Gaſte . Um Norwegen hherum nennen ſie ihn den

Siſch F woſelbbſt ſich
oͤfters ſehr viele verſanim⸗

len . Dieſer Fiſch iſt America aus be⸗

ſchrieben worden , daß er zuweilen die Gröſſe einer

Fregatte 60abe „ ſich auf dem Meere in die Hoͤhe

baͤume, und den fliegenden Fiſchen nachjage

2

8

6

uUns von

ſe Fiſche zeigen ſich auch allenthalben
in dem Euro aiſchen . Africaniſchen und Oſt⸗

indiſchen 3 Im November 1739 . n
te es ſich , daß an der Kuͤſte von B ein

ſolcher Fiſch mit einem Jungen erſchien . Man

warf erſt dem Jungen eine Harpune in den Leib ,

dieſes anfieng , ſich im Waſſer zu welzen ,
le

Mutter
beizugeſchwommen, welche drey

arpunen bekam erauf fieng dieſer Fiſch an , ſo

zu

Alle die
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zu wuͤten und mit dem Schwanze zu ſchlagen , daß
er eine Barke mit zwoͤlf Mann dergeſtaletſchlug,
das ſich unterſte

zu oberſt kehrte . Das Merr zei⸗
gete an der Kuͤſte bey einer Meile weit Spu⸗
ren des Bluts ; als endlich der Fiſch durch

9——Harpunen getoͤdt tet war , ſchleppten ihn hundert u
dreyßig Mann in zwoͤlf Barken an den Strand
Man fand die Laͤnge zwey und ſechzig Schuh , die

Dicke b55inzig Schuh , die Breite des Schwan⸗

zes ſechs und zwa
1593

Schuh . Die Zunge allein

wog vier tauſend , ſieben hundert und acht und zwan⸗

zig Pfund , die Fichbene acht hundert und ſechze —
hen Pfund „ und der ſaͤmtliche Speck ſechs und

zwanzig tau ſend und ein hundert Pfund . Das
Junge aber , welches man einen Monat alt zu ſeyn
glaubte , wog im ganzen achtzehen tauſend Pfund .

Wenn die Americe aner einen ſolchen Fiſch fin⸗
den , ſo ſpringt einer aus einer Barke dem Fiſche auf

ſchlaͤgt ihm einen hoͤlzernen Pflock
in die eine Spri ützroͤhre, worauf der Fiſch mit dem

Americaner unter das Waſſer gehet, aber gleich
wieder hervor kommt , um Luft zu ſchoͤpfen ; ſo⸗
bald er nun das Waſſer aus der andern Roͤh⸗

ausgeſpriluͤtzt hat , ſchlaͤgt der Americaner auch in
ſelbe einen Pflock, wodurch der Fiſch nothwen⸗

15 erſticken muß . Auf ſolche Art bemaͤchtiget ſich
der erehner dieſes groſſen Fiſches mit weit
weit weniger Muͤhe, als der Auropaͤer .

1

f0den Kopf , undI Ul

In den Jahren 1707 . und 1709 . ſind zwey
Wallfiſche am Vorgebuͤrge der guten Hofnung
geſtrandet , die man fuͤr Nordkaper hielte , der ei⸗

ne
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ne in der Tafel Bay , und der andere in der

Bay Falſo .

Die Oſtindiſchen Wallfiſche kommen aller⸗

dings vom Nordpol bey Japan und China her⸗
unter , und die Japaneſer wiſſen faſt alles von

dieſem Fiſche , ſogar die Knochen , zu gebrauchen .
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